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I. Erklärung 
1. Vor elf Jahren gingen die politischen Führer der Welt auf dem Weltkindergipfel ei-
ne gemeinsame Verpflichtung ein und richteten einen dringenden Appell an die Welt-
öffentlichkeit, jedem Kind eine bessere Zukunft zu sichern. 

2. Seither sind große Fortschritte erzielt worden, wie der Bericht des Generalsekretärs 
"Wir, die Kinder"1 dokumentiert. Das Leben von Millionen junger Menschen konnte ge-
rettet werden, mehr Kinder als je zuvor besuchen Schulen, mehr Kinder wirken an Ent-
scheidungen mit, die ihr Leben betreffen, und wichtige Übereinkünfte zum Schutz der 
Kinder wurden geschlossen. Die Errungenschaften und Fortschritte waren jedoch un-
gleich verteilt, und zahlreiche Hindernisse bestehen weiter, insbesondere in den Entwick-
lungsländern. Das Ziel einer besseren Zukunft entzieht sich nach wie vor der Verwirk-
lichung, und das bisher Erreichte ist hinter den staatlichen Verpflichtungen wie auch hin-
ter den auf internationaler Ebene gemachten Zusagen zurückgeblieben. 

3. Wir, die Staats- und Regierungschefs und Vertreter der Staaten, die an der Sonder-
tagung der Generalversammlung über Kinder teilnehmen, bekräftigen unsere Verpflich-
tung auf die in der Charta der Vereinten Nationen verankerten Ziele und Grundsätze und 
sind entschlossen, diese historische Gelegenheit zu ergreifen, um die Welt für die Kinder 
und mit ihnen zu verändern. Wir bekräftigen daher unsere Verpflichtung, die noch uner-
ledigte Arbeit des Weltkindergipfels abzuschließen und durch einzelstaatliche Maßnah-
men wie auch im Wege der internationalen Zusammenarbeit andere, neue Fragen anzu-
gehen, deren Lösung von ausschlaggebender Bedeutung für die Erreichung der länger-
fristigen Zielsetzungen ist, die auf den jüngsten großen Gipfeltreffen und Konferenzen 
der Vereinten Nationen, insbesondere in der Millenniums-Erklärung der Vereinten Nati-
onen2, gebilligt wurden. 
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2) Die Armut bekämpfen: in Kinder investieren. Wir bekräftigen unser Ge-
löbnis, den Teufelskreis der Armut innerhalb einer einzigen Generation zu durch-
brechen, einig in der Überzeugung, dass Investitionen in Kinder und die Verwirk-
lichung ihrer Rechte zu den wirksamsten Mitteln der Armutsbeseitigung gehören. 
Sofortige Maßnahmen müssen ergriffen werden, um die schlimmsten Formen der 
Kinderarbeit zu beseitigen. 

3) Kein Kind zurücklassen. Alle Mädchen und Jungen werden frei und gleich 
an Würde und Rechten geboren; daher müssen alle Formen der Diskriminierung, 
die Kinder betreffen, enden. 

4) Für jedes Kind sorgen. Kinder müssen die bestmöglichen Startbedingungen 
im Leben erhalten. Ihr Überleben, ihr Schutz, ihr Wachstum und ihre Entwicklung 
in guter Gesundheit und mit guter Ernährung sind das Fundament der menschlichen 
Entwicklung. Wir werden abgestimmte Anstrengungen unternehmen, um Infek-
tionskrankheiten zu bekämpfen, gegen die wichtigsten Ursachen der Mangelernäh-
rung anzugehen und Kinder in einem sicheren Umfeld aufwachsen zu lassen, damit 
sie gesund, aufgeweckt und emotional gefestigt sind und über Sozialkompetenz 
und die Fähigkeit, zu lernen, verfügen. 

5) Jedem Kind Zugang zur Bildung geben. Alle Mädchen und Jungen müssen 
Zugang zu unentgeltlicher, obligatorischer und qualitativ guter Grundschulausbil-
dung erhalten und diese abschließen, als Eckpfeiler einer alle einschließenden 
Grundbildung. Geschlechtsbedingte Unterschiede in der Grund- und Sekundar-
schulbildung müssen beseitigt werden. 

6) Kinder vor Schaden und Ausbeutung schützen. Kinder müssen vor allen 
Akten der Gewalt, des Missbrauchs, der Ausbeutung und der Diskriminierung so-
wie vor allen Formen des Terrorismus und der Geiselnahme geschützt werden. 

7) Kinder vor Kriegen schützen. Kinder müssen vor den Schrecken bewaffne-
ter Konflikte geschützt werden. Kinder, die unter ausländischer Besetzung leben, 
müssen ebenfalls im Einklang mit den Bestimmungen des humanitären Völker-
rechts geschützt werden. 

8) HIV/Aids bekämpfen.
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9. Im Einklang mit diesen Grundsätzen und Zielen verabschieden wir den in Ab-
schnitt III enthaltenen Aktionsplan, in der Zuversicht, dass wir gemeinsam eine Welt 



A/S-27/19/Rev.1 

 8 

Verkauf von und der Handel mit Kindern, einschließlich Jugendlichen, sowie andere 
Formen des Missbrauchs, der Vernachlässigung, der Ausbeutung und der Gewalt zer-
stören nach wie vor die Kindheit von Millionen Menschen. 

13. Die Erfahrungen des vergangenen Jahrzehnts haben bestätigt, dass den Bedürf-
nissen und den Rechten der Kinder bei allen Entwicklungsanstrengungen Vorrang zu-
kommen muss. Zahlreiche Lehren konnten gezogen werden: Veränderungen sind mög-
lich – und die Kinderrechte sind ein guter gemeinsamer Ansatzpunkt; politische Maß-
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18. Chronische Armut ist nach wie vor das größte Hindernis, das sich der Deckung der 
Bedürfnisse, dem Schutz und der Förderung der Rechte von Kindern entgegenstellt. Sie 
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28. Wir werden Maßnahmen ergreifen, um unsere natürlichen Ressourcen auf nach-
haltige Weise zu bewirtschaften und unsere Umwelt nachhaltig zu schützen und zu er-
halten. Wir werden auf die Änderung nicht nachhaltiger Produktionsweisen und Kon-
sumgewohnheiten hinwirken und uns dabei von Grundsätzen leiten lassen, unter anderem 
von dem Grundsatz, dass die Staaten angesichts ihres unterschiedlichen Beitrags zu glo-
balen Zerstörungen und zur Schädigung der Umwelt gemeinsame, aber unterschiedliche 
Verantwortung tragen. Wir werden mithelfen, alle Kinder und Erwachsenen zur Achtung 
der natürlichen Umwelt im Interesse ihrer eigenen Gesundheit und ihres Wohlergehens 
anzuhalten. 

29. Das Übereinkommen über die Rechte des Kindes und seine Fakultativprotokolle 
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1) Kinder, einschließlich Jugendliche, müssen befähigt werden, ihr Recht auf 
freie Meinungsäußerung entsprechend ihrem Entwicklungsstand wahrzunehmen, 
Selbstachtung zu entwickeln sowie Kenntnisse und Fertigkeiten, beispielsweise in 
den Bereichen Konfliktlösung, Entscheidungsfindung und Kommunikation, zu er-
werben, um die Herausforderungen des Lebens bewältigen zu können. Das Recht 
der Kinder, einschließlich der Jugendlichen, sich frei zu äußern, muss geachtet und 
gefördert werden, und ihre Ansichten sind in allen sie betreffenden Angelegen-
heiten zu berücksichtigen, wobei die Ansichten des Kindes entsprechend seinem 
Alter und seiner Reife gebührend beachtet werden müssen. Die Energie und Krea-
tivität der Kinder und jungen Menschen muss gefördert werden, sodass sie aktiv an 
der Gestaltung ihrer Umwelt, ihrer Gesellschaft und der Welt, die sie eines Tages 
erben werden, mitwirken können. Benachteiligte und ausgegrenzte Kinder, ein-
schließlich insbesondere Jugendliche, bedürfen besonderer Aufmerksamkeit und 
Unterstützung, damit sie auf grundlegende Dienste zugreifen, Selbstachtung ent-
wickeln und sich darauf vorbereiten können, Verantwortung für ihr eigenes Leben 
zu übernehmen. Wir werden bestrebt sein, Programme zur Förderung einer sinn-
vollen Beteiligung der Kinder, einschließlich der Jugendlichen, an Entscheidungs-
prozessen, namentlich in Familien und Schulen sowie auf lokaler und nationaler 
Ebene, zu erarbeiten und durchzuführen. 

2) Die Hauptrolle und Hauptverantwortung für das Wohlergehen der Kinder 
liegt bei den Eltern, Familien, Vormündern und anderen Betreuungspersonen; sie 
gilt es bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben zu unterstützen. Alle unsere Politiken 
und Programme sollten in dieser Hinsicht auf die geteilte Verantwortung von El-
tern, Familien, Vormündern und anderen Betreuungspersonen sowie der gesamten 
Gesellschaft ausgerichtet sein. 

3) Gemeindeverwaltungen und -behörden können unter anderem durch engere 
Partnerschaften auf allen Ebenen sicherstellen, dass Kinder im Mittelpunkt der 
Entwicklungsprogramme stehen. Bürgermeister und lokale Führungspersönlich-
keiten können das Leben der Kinder erheblich verbessern, wenn sie auf bereits lau-
fenden Initiativen aufbauen, wie kinderfreundlichen Gemeinden und Städten ohne 
Elendsviertel. 

4) Den Mitgliedern der gesetzgebenden Körperschaften kommt bei der Umset-
zung dieses Aktionsplans eine Schlüsselrolle zu, da er nur dann erfolgreich sein 
kann, wenn sie die Öffentlichkeit sensibilisieren, die erforderlichen Rechtsvor-
schriften erlassen, die notwendigen Finanzmittel bereitstellen und ihren Einsatz 
kontrollieren. 

5) Nichtstaatliche Organisationen und Gemeinwesenorganisationen werden in 
ihrer Tätigkeit unterstützt werden, und gegebenenfalls sollten Mechanismen einge-
richtet werden, welche die Mitwirkung der Zivilgesellschaft in Kinder betreffenden 
Angelegenheiten erleichtern. Den zivilgesellschaftlichen Akteuren kommt eine be-
sondere Rolle bei der Förderung und Unterstützung positiven Verhaltens und bei 
der Schaffung eines Umfelds zu, das dem Wohl der Kinder förderlich ist. 

6) Der Privatsektor und die Unternehmen können einen besonderen Beitrag leis-
ten, indem sie Praktiken einführen und befolgen, die soziale Verantwortung zeigen, 
und indem sie Ressourcen bereitstellen, darunter innovative Finanzierungsquellen 
und Programme zur Verbesserung der Gemeinwesen, die Kindern zugute kommen, 
beispielsweise Kleinstkredite. 

7) Religiöse, spirituelle, kulturelle und indigene Führungspersönlichkeiten spie-
len dank des besonderen Einflusses, über den sie verfügen, eine wesentliche Rolle 
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und können zu Gunsten der Kinder wirken, indem sie helfen, die Ziele und Vorga-
ben dieses Aktionsplans in Prioritäten für ihre Gemeinwesen umzusetzen und in-
dem sie die Menschen mobilisieren und dazu inspirieren, sich für Kinder einzu-
setzen. 
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Zugang zu wirksamen, ausgewogenen, dauerhaften und nachhaltigen Systemen der pri-
mären Gesundheitsversorgung, mit entsprechenden Auskunfts- und Beratungsdiensten, 
eröffnen, angemessene Wasserver- und -entsorgungsdienste bereitstellen und bei Kindern 
und Jugendlichen gesunde Lebensgewohnheiten fördern. Daher beschließen wir, im Ein-
klang mit den Ergebnissen, die in den Berichten der jüngsten Konferenzen und Gipfel-
treffen der Vereinten Nationen und Sondertagungen der Generalversammlung festge-
halten sind, die nachstehenden Ziele zu erreichen: 

 a) Senkung der Sterblichkeitsquote bei Säuglingen und Kindern unter fünf Jah-
ren um mindestens ein Drittel, mit dem Ziel einer Senkung um zwei Drittel bis zum Jahr 
2015; 

 b) Senkung der Müttersterblichkeitsrate um mindestens ein Drittel, mit dem Ziel 
einer Senkung um drei Viertel bis zum Jahr 2015; 

 c) Senkung der Mangelernährung bei Kindern unter fünf Jahren um mindestens 
ein Drittel, unter besonderer Berücksichtigung der Kinder unter zwei Jahren, und Sen-
kung des derzeitigen Anteils der Kinder mit niedrigem Geburtsgewicht um mindestens 
ein Drittel; 

 d) Senkung des Anteils der Haushalte ohne Zugang zu hygienischen sanitären 
Einrichtungen sowie bezahlbarem und sauberem Trinkwasser um mindestens ein Drittel; 

 e) Erarbeitung und Durchführung nationaler Politiken und Programme für die 
frühkindliche Entwicklung, um sicherzustellen, dass die körperliche, soziale, emotionale, 
spirituelle und kognitive Entwicklung der Kinder gefördert wird; 

 f) Erarbeitung und Durchführung nationaler Gesundheitspolitiken und -pro-
gramme für Jugendliche, einschließlich Zielen und Indikatoren, um ihre körperliche und 
geistige Gesundheit zu fördern; 

 g) Zugang aller Personen im entsprechenden Alter, über das primäre Gesund-
heitsversorgungssystem, zu reproduktiver Gesundheitsversorgung so bald wie möglich 
und spätestens im Jahr 2015. 

37. Zur Erreichung dieser Ziele und Vorgaben werden wir unter Berücksichtigung des 
Wohls des Kindes und im Einklang mit den innerstaatlichen Rechtsvorschriften, den re-
ligiösen und ethischen Wertvorstellungen und dem kulturellen Hintergrund der Bevöl-
kerung sowie in Übereinstimmung mit allen Menschenrechten und Grundfreiheiten die 
folgenden Strategien und Maßnahmen umsetzen: 

1) sicherstellen, dass der Gesundheitssektor der Senkung der Morbidität und 
Sterblichkeit von Müttern und Neugeborenen Vorrang einräumt und dass Frauen, 
insbesondere jugendliche Schwangere, ohne weiteres und zu erschwinglichen Kos-
ten Zugang zu grundlegender geburtshilflicher Versorgung, zu materiell und perso-
nell gut ausgestatteten Gesundheitsdiensten für Mütter, zu qualifizierten Geburts-
helfern, zu Betreuung bei geburtshilflichen Notfällen, bei Bedarf zu wirksamer Ü-
berweisung und zu Transport zu höheren Ebenen der Versorgung, zu Wochenbett-
betreuung und zu Familienplanung erhalten, um unter anderem eine sichere Mut-
terschaft zu fördern; 

2) allen Kindern Zugang zu angemessenen, nutzerfreundlichen und hochwer-
tigen Gesundheitsdiensten, Bildungsangeboten und Informationen gewähren; 

3) auf wirksame Weise die Förderung eines gesunden Lebens, einschließlich der 
reproduktiven und sexuellen Gesundheit, für alle Personen entsprechenden Alters 
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12) die auf Malaria entfallende Krankheitslast halbieren und sicherstellen, dass 
60 Prozent aller malariagefährdeten Personen, insbesondere Kinder und Frauen, un-
ter mit Insektiziden behandelten Moskitonetzen schlafen können; 

13) die Ernährung von Müttern und Kindern, einschließlich Jugendlicher, durch 
die Sicherung der Ernährungslage in den Haushalten, durch Zugang zu sozialer 
Grundversorgung und durch geeignete Betreuungsmaßnahmen verbessern; 

14) Bevölkerungen und Länder unterstützen, die unter schwerer Nahrungsmittel-
knappheit und Hungersnot leiden; 

15) die Gesundheits- und Bildungssysteme stärken und die Sozialversicherungs-
systeme so ausweiten, dass der Zugang zu integrierter und wirksamer Gesundheits-
versorgung, Ernährung und Kinderbetreuung in den Familien, Gemeinwesen, Schu-
len und Einrichtungen der primären Gesundheitsversorgung verbessert wird und 
namentlich marginalisierte Jungen und Mädchen umgehend versorgt werden; 

16) durch die Ausarbeitung und Durchführung geeigneter Vorbeugungsmaß-
nahmen dafür sorgen, dass weniger Kinder bei Unfällen oder auf andere Weise ver-
letzt werden; 

17) sicherstellen, dass Kinder mit Behinderungen und Kinder mit besonderen Be-
dürfnissen wirksamen Zugang zu integrierten Dienstleistungen, namentlich Rehabi-
litation und Gesundheitsversorgung, erhalten, und die Betreuung in der Familie so-
wie geeignete Unterstützungssysteme für Eltern, Familien, Vormünder und Betreu-
ungspersonen dieser Kinder fördern; 

18) Kindern, die psychisch krank sind oder an psychologischen Störungen leiden, 
spezielle Hilfe zukommen lassen; 

19) die körperliche, geistige und emotionale Gesundheit der Kinder, einschließ-
lich der Jugendlichen, durch Spiel, Sport und Freizeitaktivitäten sowie durch künst-
lerische und kulturelle Ausdrucksmöglichkeiten fördern; 

20) Politiken und Programme für Kinder, einschließlich Jugendlicher, erarbeiten 
und umsetzen, mit dem Ziel, den Gebrauch von Suchtstoffen, psychotropen Stoffen 
und Inhalaten, außer für medizinische Zwecke, zu verhindern und die schädlichen 
Folgen ihres Missbrauchs zu mindern, sowie vorbeugende Politiken und Program-
me unterstützen, insbesondere gegen Tabak und Alkohol; 

21) Politiken und Programme zur Verringerung von Gewalt und Selbstmord bei 
Kindern, einschließlich Jugendlichen, ausarbeiten; 

22) bis zum Jahr 2005 Jodmangelerkrankungen und bis zum Jahr 2010 den Vita-
min-A-Mangel dauerhaft beseitigen, die Fälle von Anämie, einschließlich Eisen-
mangels, bis zum Jahr 2010 um ein Drittel senken und raschere Fortschritte beim 
Abbau anderer Arten des Mikronährstoffmangels durch abwechslungsreiche Ernäh-
rung, Nahrungsmittelanreicherung und Nahrungsergänzungen erzielen; 

23) bei Maßnahmen zur Gewährleistung des Zugangs aller Menschen zu saube-
rem Trinkwasser und geeigneten sanitären Einrichtungen den Aufbau der Eigen-
fähigkeiten der Familien und Gemeinwesen zum Betrieb der bestehenden Systeme 
und die Förderung von Verhaltensänderungen durch Gesundheits- und Hygieneer-
ziehung, namentlich in den Schulen, stärker betonen; 
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24) eventuell bestehende Ungleichheiten beim Gesundheitszustand und beim Zu-
gang zu sozialer Grundversorgung angehen, insbesondere was Gesundheitsdienste 
für indigene Kinder und Kinder, die Minderheiten angehören, betrifft; 

25) auf staatlicher Ebene gegebenenfalls Rechtsvorschriften, Politiken und Pro-
gramme erarbeiten sowie die internationale Zusammenarbeit verstärken, um unter 
anderem zu verhindern, dass Kinder Umweltschadstoffen in der Luft, im Wasser, 
im Boden und in den Nahrungsmitteln ausgesetzt sind. 

2. Gewährleistung einer guten Schulbildung 

38. Bildung ist ein Menschenrecht und ein Schlüsselfaktor für die Verringerung der 
Armut und der Kinderarbeit sowie für die Förderung von Demokratie, Frieden, Toleranz 
und Entwicklung. Dennoch besuchen mehr als 100 Millionen Kinder im Grundschulalter, 
in der Mehrzahl Mädchen, keine Schule. Millionen weitere werden von unterbezahlten 
Lehrern ohne entsprechende Ausbildung in überfüllten, gesundheitsschädlichen und 
mangelhaft ausgestatteten Klassenzimmern unterrichtet. Zudem schließt ein Drittel aller 
Kinder nicht einmal eine fünfjährige Schulbildung ab, die Mindestzeit, die zum Erwerb 
einer Grundbildung notwendig ist.  

39. Gemäß den Vereinbarungen auf dem Weltbildungsforum in Dakar, bei dem der 
Auftrag an die Organisation der Vereinten Nationen für Bildung, Wissenschaft und Kul-
tur, die "Bildung für alle"-Partner zu koordinieren und ihre kollektive Dynamik in dem 
Prozess der Gewährleistung einer Grundbildung aufrechtzuerhalten, erneut bestätigt 
wurde, werden wir mit hoher Priorität sicherstellen, dass alle Kinder bis zum Jahr 2015 
Zugang zu unentgeltlicher, obligatorischer und hochwertiger Grundschulausbildung ha-
ben und diese auch abschließen. Wir werden außerdem die schrittweise Gewährleistung 
einer Sekundarschulausbildung anstreben. Als Schritt zur Verwirklichung dieser Ziele 
beschließen wir, die folgenden Vorgaben zu erreichen: 

  a) die umfassende frühkindliche Bildung, Erziehung und Betreuung, für Mäd-
chen ebenso wie Jungen, vor allem für die am meisten gefährdeten und benachteiligten 
Kinder, ausweiten und verbessern; 

  b) bis 2010 die Anzahl der Kinder im Grundschulalter, die keine Schule besu-
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40. Zur Erreichung dieser Ziele und Vorgaben werden wir die folgenden Strategien und 
Maßnahmen umsetzen: 

1) besondere Strategien ausarbeiten und umsetzen, um sicherzustellen, dass alle 
Kinder und Jugendlichen ohne weiteres Zugang zur Schulbildung haben und dass 
die Grundbildung für alle Familien bezahlbar ist; 

2) innovative Programme fördern, welche die Schulen und Gemeinwesen ermu-
tigen, Kinder, die ihre Schulausbildung abgebrochen haben oder von der Schule 
und vom Lernen ausgeschlossen sind, vor allem Mädchen und arbeitende Kinder 
sowie Kinder mit besonderen Bedürfnissen und Kinder mit Behinderungen, aktiv 
aufzusuchen und ihnen bei der Einschulung, beim Schulbesuch und beim erfolgrei-
chen Abschluss ihrer Schulbildung zu helfen, unter Beteiligung der Regierungen 
wie auch der Familien, der Gemeinwesen und der nichtstaatlichen Organisationen 
als Partner im Bildungsprozess. Durch besondere Maßnahmen sollte der Schulab-
bruch, unter anderem wegen der Aufnahme einer Beschäftigung, verhindert oder 
reduziert werden; 

3) die Kluft zwischen schulischer und außerschulischer Bildung überbrücken, 
unter Berücksichtigung der Notwendigkeit, die Qualität der Bildungsdienstleistun-
gen, einschließlich der Kompetenz der Anbieter dieser Leistungen, sicherzustellen 
sowie in der Erkenntnis, dass außerschulische Bildung und alternative Konzepte 
positive Ergebnisse bewirken können. Des weiteren sollte die Komplementarität 
zwischen diesen beiden Vermittlungsformen von Bildung verstärkt werden; 

4) sicherstellen, dass alle Grundbildungsprogramme auch für Kinder mit beson-
deren Lernbedürfnissen und für Kinder mit verschiedenen Formen von Behinde-
rungen zugänglich, integrativ und bedarfsgerecht sind; 

5) sicherstellen, dass indigene und Minderheiten angehörende Kinder auf der 
gleichen Grundlage wie andere Kinder Zugang zu einer guten Schulbildung haben. 
Dabei ist darauf hinzuwirken, dass die Bildung in einer Art und Weise vermittelt 
wird, die ihre Kultur und Tradition achtet. Ferner ist darauf hinzuarbeiten, dass Bil-
dungsmöglichkeiten angeboten werden, die es den indigenen und Minderheiten an-
gehörenden Kindern erlauben, ihre kulturelle Identität verstehen zu lernen und zu 
bewahren, einschließlich maßgeblicher Aspekte wie ihrer Sprache und ihrer Wert-
vorstellungen; 

6) besondere Strategien zur Verbesserung der Bildungsqualität und zur Deckung 
der Lernbedürfnisse aller ausarbeiten und umsetzen; 

7) zusammen mit den Kindern ein kinderfreundliches Lernumfeld schaffen, in 
dem sie sich sicher fühlen, vor Missbrauch, Gewalt und Diskriminierung geschützt 
sind, gesund sind und zum Lernen angespornt werden; sicherstellen, dass Bil-
dungsprogramme und -materialien die Förderung und den Schutz der Menschen-
rechte und die Werte des Friedens, der Toleranz und der Gleichstellung der Ge-
schlechter widerspiegeln, unter Nutzung aller Möglichkeiten, welche die Internati-
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9) Bildungs- und Ausbildungsangebote für Jugendliche bereitstellen, um ihnen 
die Voraussetzungen zu geben, sich eine gesicherte Existenz aufzubauen; 

10) gegebenenfalls Programme ausarbeiten beziehungsweise umsetzen, die 
schwangere Mädchen und jugendliche Mütter in die Lage versetzen, ihre Schulbil-
dung fortzusetzen und abzuschließen; 
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3. Schutz vor Missbrauch, Ausbeutung und Gewalt  

41. Hunderte Millionen Kinder leiden oder sterben auf Grund von Krieg, Gewalt, Aus-
beutung, Vernachlässigung sowie Missbrauch und Diskriminierung in verschiedenen 
Formen. Überall auf der Welt leben Kinder unter besonders schwierigen Umständen: in-
folge bewaffneter Konflikte ihr Leben lang behindert oder schwer verletzt, als Binnen-
vertriebene oder als Flüchtlinge, die ihr Land verlassen müssen, als Opfer natürlicher o-
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2) allen Ländern nahelegen, Gesetze zu erlassen und anzuwenden und die Um-
setzung von Politiken und Programmen zu verbessern, um Kinder vor allen Formen 
der Gewalt, der Vernachlässigung, des Missbrauchs und der Ausbeutung zu schüt-
zen, sei es in der Familie, in der Schule oder in anderen Einrichtungen, am Arbeits-
platz oder in der Gemeinschaft; 

3) besondere Maßnahmen beschließen, um die Diskriminierung von Kindern auf 
Grund von Rasse, Hautfarbe, Geschlecht, Sprache, Religion, politischer oder sons-
tiger Anschauung, nationaler, ethnischer oder sozialer Herkunft, Vermögen, Behin-
derung, Geburt oder eines sonstigen Status zu beseitigen und ihren gleichberechtig-
ten Zugang zu Bildung, Gesundheit und sozialer Grundversorgung zu gewährleis-
ten; 

4) der Straflosigkeit für alle Verbrechen gegen Kinder ein Ende setzen, indem 
die Täter vor Gericht gebracht und die für solche Verbrechen verhängten Strafen 
öffentlich bekannt gemacht werden; 

5) Schritte im Hinblick auf die Vermeidung beziehungsweise Unterlassung aller 
einseitigen Maßnahmen unternehmen, die nicht im Einklang mit dem Völkerrecht 
und der Charta der Vereinten Nationen stehen und die die volle wirtschaftliche und 
soziale Entwicklung der Bevölkerung der betroffenen Länder, insbesondere der 
Frauen und Kinder, behindern, ihr Wohlergehen beeinträchtigen und ein Hindernis 
für die volle Wahrnehmung ihrer Menschenrechte darstellen, namentlich des 
Rechts eines jeden auf einen Lebensstandard, der seine Gesundheit und sein Wohl-



A/S-27/19/Rev.1 

 22 



A/S-27/19/Rev.1 

 23 

rechtlich verfolgen und diese Verbrechen, wo dies möglich ist, von Amnestiebe-
stimmungen und Amnestiegesetzen ausnehmen sowie sicherstellen, dass dort, wo 
nach Konflikten Mechanismen der Wahrheits- und Gerechtigkeitsfindung einge-
richtet werden, diese sich mit schwerwiegenden Übergriffen gegen Kinder befassen 
und dass geeignete kindergerechte Verfahren bereitgestellt werden; 

24) konkrete Maßnahmen gegen alle Formen des Terrorismus ergreifen, der die 
Entwicklung und das Wohlergehen von Kindern ernsthaft behindert; 
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sichergestellt wird, dass sie Zugang zur unentgeltlichen Grundbildung und, wann 
immer möglich und zweckmäßig, zur Berufsbildung haben; 

34) geeignete Schritte einleiten, um einander bei der Beseitigung der schlimmsten 
Formen der Kinderarbeit durch verstärkte internationale Zusammenarbeit und/oder 
Hilfe zu unterstützen, einschließlich der Unterstützung für soziale und wirtschaftli-
che Entwicklung, Armutsbekämpfungsprogramme und Bildung für alle; 

35) Strategien ausarbeiten und umsetzen, die Kinder vor wirtschaftlicher Ausbeu-
tung und vor der Heranziehung zu einer Arbeit schützen, die Gefahren mit sich 
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nen und angehen sowie Strategien zur Prävention der sexuellen Ausbeutung von 
Kindern und des Kinderhandels umsetzen; 

44) die Sicherheit und den Schutz der Opfer des Kinderhandels und der sexuellen 
Ausbeutung gewährleisten und Hilfe und Dienste bereitstellen, um ihre Genesung 
und soziale Wiedereingliederung zu erleichtern; 

45) nach Bedarf die erforderlichen Maßnahmen auf allen Ebenen ergreifen, um in 
Übereinstimmung mit allen einschlägigen und anwendbaren internationalen 
Rechtsinstrumenten alle Formen der sexuellen Ausbeutung und des sexuellen 
Missbrauchs von Kindern, einschließlich innerhalb der Familie oder zu gewerbli-
chen Zwecken, der Kinderprostitution, der Pädophilie, der Kinderpornografie, des 
Kindersextourismus, des Kinderhandels, des Verkaufs von Kindern und ihrer Orga-
ne sowie ihre Heranziehung zur Zwangsarbeit und alle anderen Formen der Aus-
beutung unter Strafe zu stellen und wirksam zu bestrafen und dabei gleichzeitig si-
cherzustellen, dass in Strafverfahren mit Beteiligung von Kindern, die Opfer ge-
worden sind, das Wohl des Kindes ein vorrangig zu berücksichtigender Gesichts-
punkt ist;  

46) den grenzüberschreitenden Kinderhandel auf regionaler und internationaler 
Ebene überwachen und einschlägige Informationen austauschen; die Fähigkeit der 
Grenzüberwachungs- und Strafverfolgungsorgane zur Unterbindung des Kinder-
handels stärken und sie in der Achtung der Würde, der Menschenrechte und der 
Grundfreiheiten aller Opfer des Menschenhandels, insbesondere der Frauen und 
Kinder, schulen oder bestehende Schulungsmaßnahmen verstärken; 

47) die erforderlichen Maßnahmen treffen, so auch durch verstärkte Zusammen-
arbeit zwischen Regierungen
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  b) bis 2005 den Anteil der HIV-infizierten Säuglinge um 20 Prozent und bis 
2010 um 50 Prozent senken, indem sichergestellt wird, dass 80 Prozent der schwangeren 
Frauen, die Schwangerenbetreuung aufsuchen, Zugang zu Informationen, Beratung und 
anderen HIV-Präventionsdiensten haben, indem in verstärktem Maß wirksame Behand-
lung für HIV-infizierte Frauen und Säuglinge zur Verringerung der Mutter-Kind-
Übertragung verfügbar und zugänglich gemacht und wirksame Interventionen zugunsten 
HIV-infizierter Frauen durchgeführt werden, einschließlich freiwilliger und vertraulicher 
Beratung und Tests, Zugang zu Behandlung, insbesondere zu antiretroviralen Therapien, 
und gegebenenfalls Zugang zu Muttermilchersatzprodukten und Gewährleistung der 
Kontinuität der Betreuung; 

  c) bis 2003 einzelstaatliche Politiken und Strategien ausarbeiten und bis 2005 
umsetzen, mit dem Ziel, Regierungen, Familien und Gemeinwesen besser in die Lage zu 
versetzen, ein unterstützendes Umfeld für Aids-Waisen und mit HIV infizierte oder da-
von betroffene Mädchen und Jungen zu schaffen, insbesondere auch durch die Bereitstel-
lung geeigneter Beratung und psychosozialer Unterstützung; indem sichergestellt wird, 
dass sie eine Schule besuchen und gleichberechtigt mit anderen Kindern Zugang zu Un-
terkunft, guter Ernährung sowie Gesundheits- und Sozialdiensten haben; und Waisen und 
gefährdete Kindern vor allen Formen des Missbrauchs, der Gewalt, der Ausbeutung, der 
Diskriminierung, des Menschenhandels und des Verlusts von Erbschaften schützen.  

47. Zur Erreichung dieser Ziele werden wir die folgenden Strategien und Maßnahmen 
umsetzen: 

1) bis 2003 die Ausarbeitung und Durchführung multisektoraler nationaler Stra-
tegien und Finanzierungspläne zur Bekämpfung von HIV/Aids sicherstellen, die 
die Epidemie offen und direkt anpacken; die der Stigmatisierung, dem Verschwei-
gen und der Verleugnung entgegentreten; die die geschlechts- und die altersspezifi-
schen Dimensionen der Epidemie angehen; die die Diskriminierung und Marginali-
sierung beseitigen; die Partnerschaften mit der Zivilgesellschaft und dem Unter-
nehmenssektor und die volle Mitwirkung der Menschen mit HIV/Aids, der Ange-
hörigen gefährdeter Gruppen und der am stärksten gefährdeten Menschen, insbe-
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ren und diese zu überwachen, und um von HIV/Aids betroffene Einzelpersonen, 
Haushalte, Familien und Gemeinwesen zu unterstützen; die Befähigungen und die 
Arbeitsbedingungen des Gesundheitspersonals sowie die Wirksamkeit der Versor-
gungssysteme, der Finanzpläne und der Überweisungsverfahren verbessern, die er-
forderlich sind, um den Zugang zu bezahlbaren Medikamenten, einschließlich anti-
retroviraler Arzneimittel, Diagnostik und damit zusammenhängender Technolo-
gien, und zu einer qualitativ hochstehenden medizinischen, palliativen und 
psychosozialen Betreuung zu sichern; 

4) bis 2005 Maßnahmen durchführen, die Frauen und weibliche Jugendliche bes-
ser in die Lage versetzen, sich vor dem Risiko einer HIV-Infektion zu schützen, 
hauptsächlich durch die Bereitstellung von gesundheitlicher Betreuung und Ge-
sundheitsdiensten, einschließlich auf dem Gebiet der sexuellen und reproduktiven 
Gesundheit, sowie durch eine Aufklärung über Präventionsmöglichkeiten, die die 
Gleichstellung der Geschlechter in einem von kultureller und geschlechtsspezifi-
scher Sensibilität geprägten Rahmen fördert; 
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C. Mobilisierung von Mitteln 
48. Die Förderung eines gesunden Lebens, einschließlich guter Ernährung und der 
Kontrolle ansteckender Krankheiten, die Gewährleistung einer guten Schulbildung, der 
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die mit Kindern zusammenhängenden Fragen anzugehen, gegebenenfalls unter Einbezie-
hung der bestehenden geordneten Mechanismen zum Schuldenabbau, wie etwa Schul-
denerlass gegen Projekte zu Gunsten von Kindern; 

  d) für Produkte und Dienstleistungen der Entwicklungsländer den Zugang zu 
den internationalen Märkten ausweiten und verbessern, unter anderem, im Einklang mit 
dem multilateralen Handelssystem, durch den ausgehandelten Abbau tarifärer Hemmnis-
se und die Beseitigung nichttarifärer Hemmnisse, die in ungerechtfertigter Weise den 
Handel der Entwicklungsländer behindern;  

  e) in der Überzeugung, dass verstärkter Handel für das Wachstum und die Ent-
wicklung der am wenigsten entwickelten Länder unverzichtbar ist, die Verbesserung des 
präferenziellen Marktzugangs für diese Länder anstreben, indem das Ziel des zollfreien 
und kontingentfreien Zugangs für alle Produkte der am wenigsten entwickelten Länder 
zu den Märkten der entwickelten Länder verfolgt wird;  

  f) auf nationaler wie auf internationaler Ebene neue und maßgebliche zusätzli-
che Mittel für die soziale Entwicklung mobilisieren, um die Ungleichheiten innerhalb der 
Länder und zwischen Ländern zu verringern, und die wirksame und effiziente Nutzung 
der vorhandenen Mittel sicherstellen; ferner so weit wie möglich sicherstellen, dass Sozi-
alausgaben für Kinder sowohl während kurz- als auch langfristigen Wirtschafts- und Fi-
nanzkrisen geschützt sind und vorrangig bleiben; 

  g) neue Möglichkeiten zur Aufbringung öffentlicher und privater Finanzmittel 
ausloten, unter anderem durch die Verringerung überhöhter Militärausgaben sowie den 
Abbau des Waffenhandels und der Investitionen in die Herstellung und den Erwerb von 
Waffen, einschließlich der weltweiten Militärausgaben, unter Berücksichtigung der Er-
fordernisse der nationalen Sicherheit; 
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1) die Unternehmen zunehmend für den wechselseitigen Zusammenhang zwi-
schen sozialer Entwicklung und wirtschaftlichem Wachstum sensibilisieren; 

2) gerechte und stabile rechtliche, wirtschaftliche und sozialpolitische Rahmen-
bedingungen schaffen, um die zur Verwirklichung dieser Ziele ergriffenen Initiati-
ven des Privatsektors zu unterstützen und zu stimulieren; 

3) auf nationaler Ebene verstärkte Partnerschaften mit der Wirtschaft, den Ge-
werkschaften und der Zivilgesellschaft zur Unterstützung der Ziele des Aktions-
plans eingehen. 

Wir fordern den Privatsektor nachdrücklich auf, die Auswirkungen seiner Politiken und 
Praktiken auf Kinder zu bewerten und dafür zu sorgen, dass die Vorteile der Forschung 
und Entwicklung auf dem Gebiet der Wissenschaft, der Medizintechnik, der Gesundheit, 
der Nahrungsmittelanreicherung, des Umweltschutzes, der Bildung und der Massen-
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61. Wir werden auf nationaler und subnationaler Ebene die Fortschritte regelmäßig ü-
berprüfen, um Hindernisse wirksamer anzugehen und ein rascheres Handeln zu ermögli-
chen. Auf regionaler Ebene werden solche Überprüfungen dazu genutzt werden, die bes-
ten Verfahrensweisen auszutauschen, Partnerschaften zu stärken und die Fortschritte zu 


